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Hinweis: Die formulierten Qualitätsstandards beziehen sich auf die Schuldner- und 
Verbraucherinsolvenzberatungsstellen, die vom Ministerium für Soziales, Gesundheit, 
Familie, Jugend und Senioren des Landes Schleswig-Holstein im Sinne des § 305 
Insolvenzordnung (InsO) anerkannt sind.
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Einführung

Die Zahlen sprechen für sich: Deutschlandweit gelten
Mill ionen von Menschen als überschuldet, allein in
Schleswig-Holstein über 100.000 Haushalte - so viele
wie nie. Die Ursachen hierfür sind vielfältig:
Arbeitsplatzverlust, Trennung, Scheidung oder Krank-
heit. Ebenso können mangelnde Finanzkompetenz und
Überschätzung der eigenen finanziellen Möglichkeiten
dazu führen, in eine finanzielle Notlage zu geraten.
Nicht selten führt das Zusammentreffen mehrerer un-
vorhergesehener Ereignisse in eine prekäre wirtschaft-
l iche Lage, die ohne eine professionelle Hilfe kaum zu
überwinden ist.

Schuldnerberatung ist deshalb Sozialarbeit mit Men-
schen, die bereits überschuldet sind oder von einer 
vergleichbaren Situation bedroht werden.

1
Die Beratung

erfolgt nach dem Prinzip der Hilfe zur Selbsthilfe und
sollte grundsätzlich auf freiwill iger Basis und in der
Regel kostenlos erfolgen.

2

Vorrangiges Ziel der Beratung ist die soziale und wirt-
schaftliche Rehabilitation durch geeignete Entschul-
dungsmaßnahmen. Schuldnerberatung hilft den betrof-
fenen Menschen bei der Bewältigung ihrer wirtschaft-
l ichen und psychosozialen Notlage und unterstützt sie
bei der Stabil isierung ihrer Lebensverhältnisse. 
Sie stärkt das Selbsthilfepotential der Klient/innen und
befähigt sie zu einer eigenständigen Lebensführung. 

Die Beratung verfolgt in diesem Sinne einen ganzheit-
l ichen Ansatz. Die vom Land Schleswig-Holstein aner-
kannten Beratungsstellen erfüllen eine wichtige soziale
Schutzfunktion und leisten für die betroffenen Men-
schen einen notwendigen Beitrag, damit die Teilhabe  
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1 
Vgl. Koordinierungsstelle: Positionspapier.

2 
Vgl. AG SBV: Funktions- und Tätigkeitsbeschreibung und BMFSFJ: Handlungsempfehlungen.
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am gesellschaftlichen Leben wieder möglich wird.

Einzelfallarbeit und Prävention - zur Vermeidung von
Überschuldung - sind die zentralen Mittel, um diese
Zielsetzung zu erreichen. 

Zu den weiteren Grundsätzen der Schuldnerberatung
gehören die Verschwiegenheit der Mitarbeiter/innen,
die fachliche Unabhängigkeit der Berater/innen und der
Beratungsstelle, die Durchschaubarkeit des Hilfsan-
gebots und der Handlungen. Die Arbeitsweisen stim- 
men dabei mit dem aktuellen Stand der Fachdiskussion
überein. 
Schuldnerberatung, zu der als notwendiges Instrument
die Verbraucherinsolvenzberatung gehört, ist zu einem
unverzichtbaren Bestandteil des sozialen Hilfesystems in
Schleswig-Holstein geworden. Die Beratungsstellen sind
vom Land Schleswig-Holstein gemäß § 305 Insolvenz-
ordnung anerkannt und werden mit öffentlichen
Mitteln finanziert. 

Um eine hinreichende Versorgung der betroffenen
Menschen gewährleisten zu können, muss eine flächen-
deckende Grundversorgung hinsichtlich der Schuldner-
und Verbraucherinsolvenzberatung in den jeweiligen
Landkreisen und kreisfreien Städten gesichert sein.
Verantwortlich hierfür sind das Land Schleswig-
Holstein, die örtl ichen Träger der Sozialhilfe sowie die
Träger der Grundsicherung für Arbeitssuchende. 
Zur Sicherstellung der Grundversorgung ist eine Min-
destausstattung bezogen auf die Anzahl der Einwoh-
ner/innen zu gewährleisten. Diese Voraussetzung
ist nach Auffassung der Arbeitsgemeinschaft Schuld-
nerberatung der Verbände (AG SBV) erfüllt, wenn je
50.000 Einwohner/innen mindestens zwei vollzeitbe-
schäftigte Schuldnerberater/innen und mindestens eine
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teilzeitbeschäftigte Verwaltungskraft zur Verfügung
stehen.

3

In sozialen Brennpunkten sind in der Regel verstärkte
Kapazitäten erforderlich. 

Die oft mehrjährige Begleitung der Klient/innen erfor-
dert eine nachhaltige Versorgungsstruktur. Schuldner-
und Verbraucherinsolvenzberatungsstellen müssen des-
halb auf Dauer angelegt sein. 

Die in Schleswig-Holstein anerkannten Beratungsstellen
erfüllen Qualitätsmerkmale, die den Hilfe suchenden
Menschen die Gewähr für eine unabhängige und quali-
fizierte Arbeit bieten. 
Die in dieser Broschüre vorgestellten Qualitätsstandards
dienen als Grundlage für eine Qualitätssicherung und
Qualitätsentwicklung in den anerkannten Schuldner-
und Verbraucherinsolvenzberatungsstellen.

7

EI
N

FÜ
H

R
U

N
G

3
Vgl. AG SBV: Positionspapier.
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10

Strukturqualität

Personelle Situation und Qualifikation
Die Leitung einer anerkannten Schuldner- und Ver-
braucherinsolvenzberatungsstelle obliegt einer vertrau-
enswürdigen Person, die auch die Zuverlässigkeit der
einzelnen Mitarbeiter/innen gewährleistet.

Zumindest eine in der Beratungsstelle tätige Person soll
über eine Ausbildung als Diplom-Sozialarbeiter/in, als
Diplom-Sozialpädagog/in, als Bankkauffrau oder -mann
oder als Betriebswirt/in, über eine Ausbildung im geho-
benen Verwaltungs- oder Justizdienst oder eine zur
Ausübung des Anwaltsberufes befähigende Ausbildung 
oder eine vergleichbare Befähigung verfügen.

In der Beratungsstelle muss mindestens eine Person, die
über ausreichende praktische Erfahrung verfügt, mit
mindestens 50% der tarifl ichen Arbeitszeit tätig sein.
Von einer hinreichenden praktischen Erfahrung ist in
der Regel dann auszugehen, wenn eine mindestens
dreijährige Praxiserfahrung in der Beratung überschul-
deter Menschen vorliegt. 

Die personelle Mindestausstattung einer Beratungsstelle
darf insgesamt eine Vollzeitstelle nicht unterschreiten.
Eine Teilung dieser Stelle ist möglich. Eine Vertretung
bei Abwesenheit ist innerhalb der Beratungsstelle oder
in Zusammenarbeit mit einer benachbarten Schuldner-
und Verbraucherinsolvenzberatung zu gewährleisten.
Zudem gelten die Anerkennungsvoraussetzungen nach
dem Ausführungsgesetz zur Insolvenzordnung des
Landes Schleswig-Holstein.

Der/die in der Schuldner- und Verbraucherinsolvenz-
beratung tätige Berater/in muss in der Lage sein, die
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Probleme und Schwierigkeiten der Ratsuchenden zu 
erkennen und deren Selbsthilfemöglichkeiten zu akti-
vieren. Deshalb sind Kenntnisse über Lebenssituationen 
spezieller Klientengruppen, institutionelle Gegeben-
heiten und Abläufe sowie über unterschiedliche Fach-
gebiete erforderlich. Die Beratungskraft muss in der
Lage sein, diese Kenntnisse im Beratungsprozess umzu-
setzen, indem sie angemessene Unterstützungsstra-
tegien und Verfahrensschritte entwickelt.

4

Fortbildung und Kompetenz
Regelmäßige Fortbildungen und die Bereitstellung ent-
sprechender Fachliteratur sorgen für eine kontinuier-
l iche Weiterbildung der Mitarbeiter/innen. Erwartet
wird zudem, dass die jeweiligen Fachkräfte an regiona-
len und verbandsinternen Arbeitskreisen und an den
Angeboten der Koordinierungsstelle Schuldnerberatung
in Schleswig-Holstein teilnehmen. 
Die erforderliche Sicherstellung der Rechtsberatung
wird durch die Anstellung einer Juristin oder eines
Juristen oder durch eine vertraglich vereinbarte
Zusammenarbeit mit einer geeigneten Person oder
Institution gewährleistet. 

Die jeweilige Beratungsstelle ergreift darüber hinaus
geeignete Maßnahmen, um die Qualität ihrer Arbeit zu
sichern und weiterzuentwickeln.

11
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4 
Die fachlich anerkannten Standards in der Schuldner- und Verbraucherinsolvenzberatung werden vorausgesetzt.
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Erreichbarkeit
Die Schuldner- und Verbraucherinsolvenzberatungsstelle
sollte mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar sein. 
Die Beratungsstelle sichert allen Ratsuchenden den
Zugang zu einer Beratung, dabei werden auch die
Bedürfnisse von Menschen in besonderen Lebensum-
ständen berücksichtigt.

Grundsätzlich ist die Beratungsstelle zu den üblichen
werktäglichen Dienstzeiten erreichbar. Zum Angebot
gehören bedarfsgerechte Öffnungszeiten, z.B. für
Berufstätige. Weitere Terminabsprachen - auch außer-
halb der regulären Öffnungszeiten - sind auf Anfrage
möglich. 

Ein erstes klärendes Beratungsgespräch muss innerhalb
eines überschaubaren Zeitraumes stattfinden. 
In Krisensituationen erfolgt in der Regel eine unverzüg-
liche Reaktion der Beratungsstelle.

Räumlichkeiten und technische Ausstattung
Die Beratungsstelle muss über technische, organisatori-
sche und räumliche Voraussetzungen für einen ord-
nungsgemäßen Betrieb verfügen. 
Aus Rücksichtnahme auf die besondere Situation der
Klient/innen und aus Datenschutzgründen finden die
vertraulichen Gespräche in angemessenen Räumlich-
keiten statt. Zu einer zeitgemäßen technischen Aus-
stattung gehören nach derzeitiger Auffassung ein aus-
reichender Telefon- und Internetanschluss, ein Faxgerät,
ein Anrufbeantworter, ein Kopierer, eine eigene E-Mail-
Adresse sowie eine moderne EDV-Ausstattung.   

Statistik und Dokumentation
Im Rahmen der bundeseinheitl ichen Basisstatistik zur 
Überschuldungssituation privater Haushalte erhebt jede 
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Beratungsstelle Daten, die den Umfang der Arbeit do-
kumentieren und Aussagen über die sozioökonomische
Struktur der Klient/innen zulassen.

Kooperation und Vernetzung
Überschuldung geht oft einher mit anderen psychosozi-
alen Problemen. Deshalb arbeitet die Beratungsstelle im
Sinne der Betroffenen mit anderen Fachberatungs-
diensten wie beispielsweise der Sucht-, Erziehungs- und  
Lebensberatung sowie anderen Behörden und Institu-
tionen zusammen. Durch Informationsbroschüren und
die Pflege auch persönlicher Kontakte wie etwa zum
allgemeinen Sozialdienst, zur Arbeitsverwaltung und
dem Insolvenzgericht sollen einerseits gute Verbin-
dungen hergestellt und andererseits Schwellenängste
abgebaut werden. 

Öffentlichkeitsarbeit
Um die Hilfsangebote der Schuldner- und Verbraucher-
insolvenzberatungsstelle einer breiten Öffentlichkeit
bekannt zu machen, bieten sich Veröffentlichungen in
der Tageszeitung, Informationsbroschüren (Flyer) oder
eine Internet-Präsentation an; ebenso auch übergrei-
fende Verzeichnisse und Veröffentlichungen. 
Wichtig ist eine einheitl iche Angabe der Schuldner- und
Verbraucherinsolvenzberatung in den öffentlichen
Telefonverzeichnissen. Jede Beratungsstelle sollte im
Telefonbuch zumindest auch unter dem Begriff
„Schuldnerberatung“ zu finden sein.
Eine regelmäßige Zusammenarbeit mit der regionalen
Presse ist für jede Beratungsstelle erforderlich. 
Damit bietet sich die Möglichkeit, aktuelle Themen in
die Öffentlichkeit zu tragen. Vor allem aber sollen be-
troffene Menschen ermutigt werden, ihre Probleme mit 
professioneller Hilfe zu bewältigen.

13
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Ergebnisqualität

Zur nachhaltigen Qualitätssicherung und -entwicklung
ist die Überprüfung der Ergebnisse der Arbeit in der
Schuldner- und Verbraucherinsolvenzberatung uner-
lässlich geworden. Sie dient insbesondere auch der
Abgrenzung zu unseriösen Beratungsangeboten im
Interesse des Verbraucherschutzes.

Nur mit einer systematischen Analyse und Auswertung
der Ergebnisqualität können die Voraussetzungen für
eine permanente Verbesserung geschaffen werden.

Fortbildungen
Die Koordinierungsstelle Schuldnerberatung in Schles-
wig-Holstein bietet regelmäßige Fortbildungen z.B. im
rechtlichen und psychosozialen Bereich an, die einen
wesentlichen Beitrag zur Sicherung von Qualität in der
Schuldner- und Verbraucherinsolvenzberatung dar-
stellen.

Zur Intensivierung und Verstärkung dieses eingeschla-
genen Weges sollen weitere Elemente in den Qualitäts-
prozess einbezogen werden.

Befragung
Im Vordergrund der Arbeit der Schuldner- und Verbrau-
cherinsolvenzberatung stehen dabei immer die Hilfe 
suchenden Menschen; ihre Zufriedenheit ist das zentra-
le Anliegen.
Um zu erfahren, wie die Arbeit von den Hilfesuchenden
wahrgenommen wird, ist eine regelmäßige, anonyme
und einheitl iche Befragung erforderlich.
Vorgesehen ist, diese Befragungen als festen Bestand-
teil zur Erfassung der Ergebnisqualität einzuführen.
Diese Rückmeldungen bilden die Grundlage für einen 
kontinuierlichen Verbesserungsprozess.
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Basisstatistik
Weitere wichtige Ergebnisse lassen sich aus der inzwi-
schen eingeführten bundeseinheitl ichen Basisstatistik
zur Überschuldungssituation privater Haushalte ent-
nehmen. 

Auf der Basis des vorhandenen Datenmaterials werden
zunächst zwei Kategorien berücksichtigt, die Auskunft
über den Umfang und die Qualität der jeweils geleiste-
ten Arbeit geben können.

Als Grundlage für die Messung der Ergebnisqualität   
sollen 

die in der Bundesstatistik erfassten Fälle 
(Jahresmeldung) und 
die Anzahl der Präventionsveranstaltungen 

ausgewertet werden.  

Qualitätszirkel
Für die Initi ierung eines dauerhaften Verbesserungs-
prozesses in der Schuldner- und Verbraucherinsolvenz-
beratung werden Qualitätszirkel eingeführt, die die
Koordinierungsstelle organisiert und koordiniert.
Gegenstand dieser regelmäßig stattfindenden Qualitäts-
zirkel sind unter anderem die gewonnenen Ergebnisse
aus der Basisstatistik und der Klientenbefragung.

Diese Erkenntnisse werden ausgewertet, um dann im
Rahmen einer vergleichenden Analyse Verbesserungs-
potenziale für die Arbeit der Beratungsstellen zu identi-
fizieren und konkrete Maßnahmen daraus abzuleiten.

Die Qualitätszirkel werden zu einem zentralen Instru-
ment des Qualitätsmanagements in der Schuldner- und
Verbraucherinsolvenzberatung.
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Mit der Verständigung auf Qualitätsstandards, mit der
Einführung einer einheitl ichen Basisstatistik, einer sys-
tematischen Klientenbefragung und mit der Einführung
von Qualitätszirkeln erwarten wir einen wichtigen
Impuls für einen permanenten Verbesserungsprozess in
der Schuldner- und Verbraucherinsolvenzberatung in
Schleswig-Holstein.
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Koordinierungsstelle

Die Koordinierungsstelle Schuldnerberatung wird gefördert
vom Ministerium für Soziales, Gesundheit, Familie, Jugend
und Senioren des Landes Schleswig-Holstein und arbeitet
trägerübergreifend für alle nach § 305 Insolvenzordnung
(InsO) anerkannten Schuldner- und Insolvenzberatungsstellen
in Schleswig-Holstein. 

Mit folgenden Arbeitsschwerpunkten wird die Schuldner-
und Insolvenzberatung in Schleswig-Holstein gefördert:

Landesweite Koordinierung der Schuldner- und Insolvenz-
beratung und der Schuldenprävention der nach § 305 
InsO anerkannten Schuldnerberatungsstellen in S-H
Entwicklung und landesweite Einführung eines Qualitäts-
managementsystems in der Schuldner- und Insolvenz-
beratung
Förderung der Schuldenprävention / Vermittlung von  
Finanzkompetenz
Organisation und Durchführung von regelmäßigen
Gremien, Fortbildungen und Fachtagungen 
Öffentlichkeitsarbeit für die Schuldner- und Insolvenz-
beratung sowie die Schuldenprävention / Finanz-
kompetenz

Kontakt: Koordinierungsstelle Schuldnerberatung 
in Schleswig-Holstein
Kanalufer 48, 24768 Rendsburg
Tel.: 0 43 31-593-180, Fax: 0 43 31-593-151
E-Mail:    info@schuldnerberatung-sh.de
Internet:  www.schuldnerberatung-sh.de
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